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Sonnabend den 18. November 1893. 


ä 


Die Eröffnung des Reichstages. 

bez . a in nn, im Weißen Saale 
fur öniglichen Schloſſes eröffnet worden. Vorangegangen war 
die evangeliſchen Mitglieder Gottesdienſt in der Schloß⸗ 
für die katholiſchen in der Hedwigskirche. Dem erſteren 
er Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich und Alexander von 
ußen, dem Herzog Johann Albrecht, feinem Gefolge, ſowie 
Feil ͤlteichen Mitgliedern des Bundesraths beigewohnt. Zur 
Aa klichteit im Weißen Saale hatten fih etwa 150 Abgeordnete 
Parteien, mit Ausnahme der Sozialdemokraten und der 
eingefunden. Unter den Reichstagsabgeordneten 
viele in Uniform, Prinz Arenberg Graf Arnim, 
Gin, von Manteuffel, Prinz Carolath als Huſar, Herr von 
5 edt als Küraſſier, Herr von Langen als Ulan, der Prinz 
Soft ohenlohe hatte die Malteferuniform angelegt. In der 
Inn ge befand ſich Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit ihren Damen; 
er Diplomatenloge bemerkte man namentlich den türkiſchen 


9 
” 


un after. um 12½æ Uhr betrat Seine WVtajeftät der Kaiſer 
% 
du 


er Vorantritt des Oberhofmeiſters Grafen Eulenburg und des 
genkorps den Saal. Er trug die weiße Uniform der Gardes 
den orps mit dem Orangeband des Schwarzen Adlerordens, 
auf Adlerhelm im Arm. Präfident v. Levetzow brachte das Hoch 

den Kaiſer aus, in das die Anweſenden dreimal einſtimmten. 


ne, die Prinzen ſtellten ſich zur Rechten des letzteren auf. 

Caprivi überreichte nunmehr die Thronrede, welche der 

das Haupt mit dem Helme bedeckend, wie folgt verlas: 
Geehrte Herren! 

Als Ich Sie im Juli d. J. um Mich verſammelt hatte, 

Ich dem Vertrauen Ausdruck, daß Sie Mir und Meinen 


3 25 Kaiſer verneigte ſich dankend und erſtieg die Stufen zum 
8 


ei Glen Verbündeten Ihre Mitwirkung zu der im Intereſſe der 


2 


in etbeit des Reiche gebotenen Fortbildung unſerer Heeres⸗ 


1 4 
Au Ötung nicht verfagen würden. Ich freue Mich, daß Meine 


ve 


er 


h Derficht nicht getäuſcht worden iſt, und indem Ich Sie heute 


* 1 hrem Zuſammentritt begrüße, iſt es Mir Bedürfniß, dem 
1 | liche 
Ms 


Sag für ſeine patriotiſche Bereitwilligkeit Meinen kaiſer⸗ 
N Dank auszuſprechen. Die mannigfachen Beweiſe warmer 
wasche, deren Ich Mich während der letzten Monate in den 
M chiedenen Theilen des Reiches zu erfreuen gehabt habe, ſind 
5 eine Bürgſchaft dafür, mit welcher Genugthuung die Nation 
worhapfindet, daß dem deutſchen Heere eine Organiſation geſichert 
ud en iſt, in welcher die Gewähr für den Schutz des Vaterlandes 
für die Erhaltung des Friedens beruht. 
mei Es wird nunmehr Ihre vornehmſte Aufgabe ſein, in ge⸗ 
50 Mamer Arbeit mit den verbündeten Regierungen für die 
ung der Mittel Sorge zu tragen, welche zur Deckung des 
0 die erhöhte Friedenspräſenzſtärke des Heeres entſtandenen 
din debarfs erforderlich find. Die Vorſchläge, welche Ihnen in 
eziehung zugehen werden, bewegen ſich auf einer breiten, 
u die finanziellen Beziehungen des Reichs zu feinen Gliedern 
regelnden Grundlage. 
nun Die Finanzverwaltung des Reichs hat eine endgiltige Ord⸗ 
big; im Sinne der Reichsverfaſſung noch nicht gefunden. Die 


de herigen Erfahrungen haben bewieſen, daß ohne Schädigung 


veſen 


eichs und der Einzelſtaaten eine Auseinanderſetzung zwiſchen 
ben nicht länger hinausgeſchoben werden kann. Das Finanz⸗ 


n des Reichs wird dergeſtalt aufzubauen ſein, daß unter 
In der Schule des Sehens. 


Roman in zwei Theilen von L. Gi 


denſel 


es. 
(Nachdruck verboten.) 


. (17. Fortſetzung.) 

att Und worauf gründete ſich die Macht, welche fie über ihren 
fe er ausübte? Marie fand dafür keine genügende Erklärung, 
gertaßte noch nicht, daß je gewöhnlicher eine Frau innerlich 
ſein et iſt, je unbedenklicher fie ſtets in der Wahl der Mittel 
buchte rd, um ihren Willen durchzuſetzen. Das junge Mädchen 
kelal, daran, wie wohl iht Verhältniß zu Hane Eckebrecht ih 
ob * haben würde, wenn ſie denſelben zu lieben vermocht; 
be d bn auch in ähnlicher Weife behersſcht hätte, wie fie es 
des 1 Verwandten jah. Eine ſolche Ehe hatte nichts Verlocken⸗ 
dlerdin fie. Sie wollte nicht herrſchen — auch nicht dienen, 
ſtehennige! Sie fühlte ſich nicht als ein dem Manne nad) 
uu bees Weſen der Schöpfung, fie glaubte in ſich Fähigkeiten 
eine $ en, um ihm völlig gleichberechtigt zu fein. Daß es für 
Unter; rau köſtlicher fein kann, ſich liebend einem anderen Weſen 

ten Tönen, als die ſtolze Selbſtſtändigkeit ihrer Natur zu be⸗ 
cbenhur dies Geheimniß war ihr noch nicht aufgegangen. Als 
zend rug 
ihr v 


2 


Ne s Gedanken lagen ihr freilich jetzt näher. Es galt 
zu ſuchen, auf dem fie nach ihrer Befähigung zu wirken 
Und ſie glaubte denſelben gefunden zu haben. Durch 
128 fie bei einer befreundeten Familie mit der Ober⸗ 
| eines großen Krankenhauſes in einer bedeutenden Pro: 
bekannt geworden, und ihr reger Antheil an allem, 


bewegen enpflege betrifft, hatte ihr die gute Meinung derſelben 


Später hatte ſie ſich auch einmal mit der Frage an 


e Gefährtin neben dem Manne zu ſtehen, ihn ergän⸗ 

on treuer, gemeinſamer Arbeit, das war das Ideal, welches 

erg se vorſchwebte. Würde es ſich jemals für fie. 
en 


Beſeitigung der bisherigen Schwankungen die Anforderungen 
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auf eigene Füße zu ſtellen, ſich einen Platz in der 


deſſelben an die Einzelſtaaten in ein feſtes Verhältniß zu den 


Ueberweiſungen geſtellt werden, und ein geſetzlich feſtgelegter An⸗ 


theil an den eigenen Einnahmen des Reichs für einen vorher 


beſtimmten längeren Zeitraum den Einzelſtaaten zugefihert wird. 


Eine ſolche Ordnung wird im Einklang mit der föderativen 
Geſtaltung unſeres Staatsweſens ein ungeſtörtes Zuſammen⸗ 
wirken des Reichs und der Einzelſtaaten gewährleiſten und ohne 
Schmälerung der Rechte des Reichstags die Finanzverwaltung 


im hohen Grade fördern. Zu dieſem Behuf wird dem Reichstag 


ein Geſetzentwurf, betr. die anderweite Ordnung des Finanz⸗ 
weſens des Reichs vorgelegt werden. 

Zur Beſchaffung der hiernach erforderlichen Mittel werden 
dem Reichstag Geſetzentwürfe, betreffend die Beſteuerung des 
Tabaks und Weins, ſowie die Erhebung von Reichsſtempel⸗ 
abgaben, zugehen. 

Ich zweifle nicht, daß die Löſung dieſer bedeutſamen Auf⸗ 
gabe Ihrer hingebenden Mitwirkung gelingen wird. Unter 
Berückfichtigung der gegenwärtigen Finanzlage des Reichs iſt der 
Reichshaushaltsetat mit äußerſter Sparſamkeit aufgeſtellt. 


Die beim Abſchluſſe der Handelsverträge des Reichs mit 


Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Belgien und der Schweiz gehegte 


Erwartung, daß dieſelben zugleich den Anknüpfungspunkt für die 


vertragsmäßige Regelung unſerer Handelsbeziehungen zu anderen 
Staaten bilden würden, hat ſich inzwiſchen inſoweit erfüllt, als 
es gelungen iſt, auf der durch jene Verträge geſchaffenen Grund⸗ 
lage auch mit Spanien, Rumänien und Serbien neue Handels⸗ 
verträge zu vereinbaren. Die Verträge, durch welche unſerem 
Güteraustauſch mit dieſen Ländern die wünſchenswerthe Stetig⸗ 
keit und Möglichkeit gedeihlicher Entwicklung geboten wird, 


werden Ihnen zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme zugehen. 
Im Einverſtändniſſe mit Meinen hohen Verbündeten habe 
Ich Mich veranlaßt geſehen, Rußland gegenüber von der Be- 


fugniß einer außerordentlichen Erhöhung der Einfuhrzölle Gebrauch 
zu machen. Die von Mir erlaſſenen Verordnungen werden Ihnen 
ſofort mitgetheilt werden. Ich gebe Mich der Hoffnung hin, 
daß der Verlauf der ſchwebenden Handelsvertrags-Verhandlungen 
mit Rußland zur Beſeitigung dieſer Maßnahmen führen wird. 

Dank den energiſchen Bemühungen, welche die verbündeten 


Regierungen aufgewendet haben, iſt es gelungen, die verheerende 
Epidemie, welche im vergangenen Jahre ſchwere und ſchmerzliche 


Opfer gefordert hatte, ſeitdem fernzuhalten, und wo ſich verein⸗ 
zelte Krankheitsfälle zeigten, ihrer Verbreitung erfolgreich ent⸗ 
gegenzutreten. 

Die gewonnenen Erfahrungen noch wirkſamer zu verwerthen 
und die Abwehrmaßregeln zu dauernden und einheitlichen zu ge⸗ 
ſtalten, iſt der Zweck eines Geſetzentwurfs, welcher Ihnen vor⸗ 
gelegt werden wird. 

Um die mit der pflichtmäßigen Strenge jener Abwehrmaß⸗ 
regeln vereinbarte Schonung des internationalen Verkehrs thun⸗ 


lichſt fiher zu ſtellen, hat unter Betheiligung des Reichs im 


Frühjahr in Dresden eine von der Mehrzahl der europäiſchen 
Staaten beſchickte Konferenz ſtattgeſunden, deren Beſchlüſſe Ihnen 
zur Genehmigung zugehen werden. 

Die Erledigung der Ihnen auf finanziellem und handels⸗ 
politiſchem Gebiet geſtellten Aufgaben wird Ihre Arbeitskraft in 
ſo hohem Maße in Anſpruch nehmen, daß die verbündeten Re⸗ 
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die Schweſter gewandt, dieſelbe antwortete mit großer Freund⸗ 


lichkeit, und ſo war eine, wenn auch loſe Beziehung zu dieſer 
geſchaffen worden. Jetzt in ihrer peinlichen Lage, wurde der 
Gedanke an dieſe Begegnung ihr plötzlich in das Gedächtniß zu⸗ 
rückgerufen, und nach kurzem Ueberlegen hatte ſie an die Schweſter 
geſchrieben, ihre Verhältniſſe, ſoweit es nöthig, dargelegt und 
angefragt, ob fie ſofort in dem Krankenhauſe eintreten könne. 
Die Antwort ließ nicht lange auf ſich warten: Marie war jeden 


Augenblick ſehr willkommen, denn der ſchwere und ernſte Beruf ' 
einer Krankenpflegerin verlangte viele und gute Kräfte, und es 


find immer doch nur verhältnißmäßig wenige, die Selbſtver⸗ 
leugnung genug befitzen, um ſich demſelben zu widmen. 

So war denn alles geordnet, und nur der Abſchied von 
dem ahnungsloſen Oheim ſtand ihr bevor. 
legenheit, wie fie demſelben ihren Entſchluß mittheilen ſollte, 
denn bisher hatte jede leiſe Andeutung von ihr, daß ſie das Schloß 
zu verlaſſen wünſche, ihn in die ſchmerzlichſte Aufregung ver⸗ 
ſetzt. Nun kam der Tag heran, den ſie für ihre Abreiſe be⸗ 
5 und noch immer wußte Herr Leonhard nichts von ihrer 

t. 

Wie allabendlich kam er auch heute in das Zimmer ſeiner 
Nichte, um mit ihr zu plaudern. 
Tiſch, an dem Marie mit einer Handarbeit ſaß, und der alte 
Herr lehnte in bequemem Schlafrock und Hausſchuhen, die 
brennende Pfeife im Munde, ein Bild des Behagens, ihr gegen⸗ 
über in einem Seſſel. Dieſer Raum mit ſeiner Bewohnerin 
war für ihn jetzt ein Hafen des Friedens; eines Friedens, den 
er über alles liebte, und dem er, wie ſo viele Männer, während 


ſeiner Ehe ſchon manches Opfer gegen ſeine beſſere Einficht ge⸗ 


bracht hatte. 

Marie war ſchweigſam und gedankenvoll, und Herrn Leon⸗ 
hard, der eine Weile von alten Zeiten, von ſeinem Sohne Georg, 
deſſen Bild ihm gegenüber an der Wand hing, und anderen 
unverfänglichen Dingen geſprochen, mußte es doch zuletzt auf⸗ 


Sie war in Ver⸗ 


Die Lampe brannte auf dem 


gierungen es für rathſam erachtet haben, den Kreis der Vorlagen 
im Uebrigen thunlichſt einzuſchränken. 

In dem Verhältniß Deutſchlands zum Auslande iſt eine Aen⸗ 
derung nicht eingetreten. Bei Fortdauer der engen Freundſchaft 
mit den zur Verfolgung gemeinſamer friedlicher Zwecke uns ver⸗ 
bündeten Reiche, ſtehen wir zu allen Mächten in guten und 
freundlichen Beziehungen. Ich gebe Mich daher der Zuverſicht 
hin, daß uns mit Gottes Hilfe die Segnungen des Friedens 
auch fernerhin werden erhalten bleiben. 

Einen beſonderen Nachdruck legte der Kaiſer auf die Ein⸗ 
gangsworte, welche die Bewilligung und die Bedeutung der 
Heeresverſtärkung betreffen. Die Erwähnung der friedlichen Be⸗ 
ziehungen am Schluſſe begleitete die Verſammlung mit Beifalls⸗ 
kundgebungen. Der Reichskanzler erklärte dann die Sitzung des 
Reichstages für eröffnet, worauf der bayertſche Bundesbevoll⸗ 
mächtigte Generalmajor Ritter vom Haag ein Hoch auf den 
Kaiſer ausbrachte. Der feierliche Alt war um 12¾ Uhr be⸗ 
endet. 


| Politiſche Tagesſchau. 

Großfürſt und Großfürſtin Wladimir von 
Rußland haben auf der Rückreiſe von Paris nach Petersburg 
dem deutſchen Kaiſerpaar in Potsdam einen Beſuch 
abgeſtattet, eine Aufmerkſamkeit, von der man in Frankreich nicht 
ſonderlich erbaut ſein wird; wünſcht man doch dort, ſozuſagen in 
Monogamie mit Rußland zu leben. Der Beſuch des großfürſt⸗ 


lichen Paares in Potsdam enthält eine Vorausbeſtätigung des 
Schlußpaſſus der deutſchen Thronrede. 
Ueber die Entſtehung des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſes im Jahre 1879 bringt die 
„Braunſchweiger Landeszeitung“ aus einem in dieſen Tagen er⸗ 
ſcheinenden Buche von Hans Blum „Das deutſche Reich zur Zeit 
Bismarcks“ neue Aufſchlüſſe. Da die Mittheilungen auf die in⸗ 
direkte Mitarbeiterſchaft des Fürſten Bismarck zurückgehen, ſo 
ſeien ſie hier wiedergegeben: „Im Jahre 1879 war, gemäß 
der Abrede im Berliner Frieden, eine von den Großmächten und 
den betheiligten Staaten beſchickte Kommiſſion in Novibazar zu: 
ſammengetreten, um die dortigen Grenzen endgiltig abzuſtecken. 
An Ort und Stelle ließ ſich bei den widerſtreitenden Intereſſen 
aller Betheiligten beſſer das Richtige treffen. Da verlangte 
Rußland plötzlich in drei perſönlichen Briefen des Zaren (des 
ermordeten Alexander II.) an den Kaiſer Wilhelm, daß der 
deutſche Vertreter in dieſer Grenzregulirungskommiſſion immer 
| thun müſſe, was der ruſſiſche Vertreter wolle und verlange. 
| Bismarck gebrauchte damals die Gaſteiner Kur, welche bekanntlich 
ohnehin eine erhebliche Erregung der Nerven erzeugt, und kam 
infolge der außerordentlichen Aufregung und Arbeitsfülle, welche 
| dieſe Zarenbriefe und die daran ſich ſchließenden weiteren Er⸗ 
‚ eigniffe verurſachten, faſt ganz um feine Kur. Obwohl er feine 
beiden Söhne um ſich hatte und mit ihnen von früh bis ſpät 
‚ arbeitete, um die Sache zu bewältigen, warteten dabei immer 
noch drei bis vier Feldjäger auf Abfertigung. Kaiſer Wilhelm 
| theilte feinem Kanzler die Briefe ſofort mit und lehnte auf 
| Bismarcks dringenden Rath die Zumuthungen des Neffen in ber 
That auch ab, obwohl dieſe Zumuthungen in immer ſchrofferer 
und drohenderer Form auftraten. Dann ſchließlich ſchrieb der 
Zar etwa: Die Einwilligung des Kaiſers Wilhelm in das Ver⸗ 


1 
| biger wurden. Er beobachtete fie eine Weile ſchweigend, dann 
erhob er ſich, und auf fie zutretend, legte er mit einer liebe: 
vollen Bewegung die Hand auf ihren blonden Scheitel und ſah 
ihr forſchend in die Augen, welche ſie jetzt mit einem freund⸗ 
| lichen Lächeln zu ihm aufſchlug. 
„Was beſchäftigt Deine Gedanken ſo; willſt Du es mir 

nicht ſagen, mein Kind?, fragte er in herzlichem Tone. 
f Sie ergriff feine Hand und hielt fie feſt zwiſchen den ihrigen. 
ö „Du ſollſt es erfahren, aber es wird mir ſchwer, es Dir 
| auszuſprechen, Onkel,“ ſagte fie zögernd. 
| „Haſt Du ſo wenig Vertrauen zu mir, Marie?“ meinte 
der alte Herr vorwurfsvoll). 
„O nein, nein,“ rief das junge Mädchen, indem es ſich 
lebhaft erhob. Mit einem tiefen Athemzug richtete ſie ihre ſtatt⸗ 
liche Geſtalt hoch auf. „Sieh, Onkel,“ ſagte ſie in unterdrück⸗ 
tem Tone, und in ihren großen, grauen Augen begann es zu 
blitzen; „ich ertrage dieſes Leben nicht länger, das ich in den 
letzten Wochen hier geführt habe — ſelbſt Deine Güte macht 
es mir nicht moglich! Ich fühle, daß ich innerlich durch dieſen 
Zuſtand ſchlechter werde, denn alle böſen Keime, die in mir 
ſchlummern, werden aufgeregt durch dieſes ungerechte, tyranniſche 
Verhalten Deiner Frau gegen mich. Ich habe in der erſten 

Zeit verſucht, fie zu verföhnen, im Andenken an das Gute, 
welches ich durch ſie erfahren, und weil ich weiß, was für eine 
Enttäuſchung ich ihr bereiten mußte; aber jeder Blutstropfen in 
mir empört ſich bei dem Gedanken daran, wie fie mich zurück⸗ 
wies. Jetzt könnte ich ihr nicht mehr freundlich gegenübertreten, 
und deshalb giebt es für mich nur einen Ausweg aus dieſen 
peinlichen Wirren — ich muß fort.“ 
Bekümmert ſah der alte Mann in das erregte Geficht des 


Miädchens. 
(Fortſetzung folgt.) 


N 


reſſr. 


langen des Zaren Alexander jet die Vorausſetzung für das fer- 
nere Fortbeſtehen des Friedens zwiſchen beiden Völkern. Fürft 
Bismarck erklärte darauf dem Kaiſer ungefähr: Wenn dieſe 
Worte in einer amtlichen ruſſiſchen Staatsſchrift ſtünden, ſo 
würde für ihn nichts übrig bleiben, als Sr. Majeſtät zu rathen, 
die deutſchen Heereskräfte gegen Rußland mobil zu machen. Er 
bitte daher Se. Majeſtät, den Zaren erſuchen zu wollen, dieſe 
Angelegenheit fernerhin auf amtlichem Wege zu behandeln. 
Kaiſer Wilhelm hat auch dieſer Bitte ſeines Reichskanzlers ſtatt⸗ 
gegeben. Wie ſchwer ihm aber dieſes erſte Zerwürfniß mit 
ſeinem ruſſiſchen Neffen auf der Seele laſtete, erhellt aus der 
Thatſache, daß er plötzlich, ohne Wiſſen Bismarcks, den General 
von Manteuffel (ſeinen Vertrauten) nach Alexandrowo ſandte, 
um eine Unterredung mit dem Zaren nachzuſuchen, und der alte 
Kaiſer dann ſelbſt den weiten Weg machte, um dorthin zu reiſen. 
Aber auch die herzliche Ausſprache der beiden Kaiſer ſcheint der 
Mißſtimmung nicht Herr geworden zu ſein, welche in Rußland 
vorwiegend vom Fürſten Gortſchakow erregt wurde. Fürſt Bis⸗ 
marck faßte die ruſſiſche Unfreundlichkeit ernſt auf. Er tele: 
graphirte an den öſterreichiſch-ungariſchen Miniſter des Auswär⸗ 
tigen Grafen Andraſſy, ob er ihn ſprechen könnte, und reiſte 
auf zuſagende Antwort ſofort nach Wien. Hier gab er Andraſſy 
Kenntniß von dem Brlefwechſel der beiden Kaiſer und äußerte 
die Beſorgniß, daß ein franzöfiſch⸗ruſſiſches Bündniß im Werke 
oder gar bereits abgeſchloſſen ſein möchte. Andraſſy erwiderte 
etwa: Gegen das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß giebt es nur ein 
Gegengewicht, das deutſch⸗öſterreichiſche. Fürſt Bismarck ſtimmte 
zu und damit war die Hauptarbeit gethan, wenn es hinterher 
auch einige Mühe koſtete, die beiderſeitigen Monarchen für die 
verabredete Schöpfung zu gewinnen.“ 

In der ruſſiſchen Zeitung „Warſchawski Dujew⸗ 
nik“ (Nr. 279 vom 4. November a. St.) iſt folgendes Ber⸗ 
liner Telegramm zu leſen: „Infolge des Hanno— 
verſchen Spielerprozeſſes wird in der hieſigen 
Polizeiverwaltung eine Abtheilung errichtet werden mit der Auf- 
gabe, die Ausrottung des Hazardſpiels anzuſtreben. Um die 
Falſchſpieler im Offizierkorps zu vermindern, wird von den Offi⸗ 
zieren das Ehrenwort gefordert werden, daß ſie an Hazardſpielen 
nicht theilnehmen werden. Dazu bemerkt der „Reichsan⸗ 
zeiger“: Es handelt ſich hierbei nur um die Frage: Iſt der 
Verfaſſer dieſes Telegramms wirklich jo wenig über den Geiſt 
und die moraliſchen Eigenſchaften des deutſchen Offizierkorps 
unterrichtet, um ein ſolches Telegramm in das Ausland zu 
ſenden, oder liegt ſeiner Mittheilung nur eine ganz niedrige 
und gehäſſige Abſicht zu Grunde? Ein Jeder, der mit einiger⸗ 
maßen klarem Blick die Verhandlungen des Hannoverſchen 
Spielerprozeſſes verfolgt hat, muß erſehen haben, daß nicht eine 
Falſchſpielerei der als Zeugen erſchienenen Offiziere, ſondern 
derjenigen Individuen in Frage gezogen wurde, über welche das 
Gericht geurtheilt hat. 

Die in der erſten Abtheilung vorgeſtern vollzogenen Ber⸗ 
liner Stadtverordneten ⸗Wahlen haben in dem 
dritten Wahlbezirk eine eigenartige Ueberraſchung 
gebracht: Der Direktor des Aquariums, „Dr.“ Otto Hermes, 
dieſe Säule der ſtädtiſchen Schuldeputation und der geiſtreiche 
Erfinder des berüchtigten Wortes vom „Märchen von Chriſtus“, 
iſt mit 26 gegen 52 Stimmen, die der der freifinnigen Ver⸗ 
einigung angehörende Aſſeſſor a. D. Mommſen erhielt, unter⸗ 
legen. Eugen Richter verräth bei der Gelegenheit in ſeinem 
Aerger über die Niederlage feines Freundes wieder einmal ſeine 
geheimſten Gefühle, indem er ſich in feiner „Freiſinnigen Ztg.“ 
die folgende „antiſemitiſche Denunziation“ — ſo bezeichnet ſelbſt 
das „Berl. Tagebl.“ dieſe Auslaſſung — leiſtet: „Die Frei⸗ 
finnige Vereinigung“ aber hat ihrem Aerger gegen Dr. Otto 
Hermes bei den Stadtverordnetenwahlen Ausdruck gegeben, in- 
dem ſie ihre Börſenfreunde alarmirte zur Stimmenabgabe für den 
Feldherrn der freiſinnigen Vereinigung bei der verunglückten 
Landtagswahlagitation, Aſſeſſor a. D. Mommſen.“ 

In Frankreich beginnt wie in Deutſchland die parla⸗ 
mentariſche Zeit. Es ſcheint, daß der Ruſſenbeſuch auch in die 
parlamentariſche Körperſchaft Frankreichs einige Zerſtreuung 
hineintragen wird. Literariſch iſt der Ruſſenbeſuch ſchon durch 
den ehemaligen Miniſter des Auswärtigen, Flourens, ausge⸗ 
beutet. In einem demnächſt erſcheinenden Buche weiſt Flourens 
darauf hin, daß ein „Strom natürlicher Sympathien“ zwiſchen 
Frankreich und Rußland ſtets vorhanden geweſen ſei. Zum 
Schluß ſeines Buches ſagt Flourens: „Unſer Land wünſcht den 
Frieden noch; es fühlt, daß ein feſtes Bündniß mit Rußland die 
beſte Garantle dafür iſt. Aber Frankreich wünſcht noch etwas 
mehr. Es iſt nicht länger mit jenem ruhmloſen und unſicheren 
Frieden zufrieden, deſſen ungewiſſe Verlängerung nur durch neue 
und beſtändige Opfer erkauft werden kann. Es will nicht 
länger den Frieden, den Fürſt Bismarcks ruheloſes Genie Europa 
ſeit dem Vertrage von Frankfurt auferlegt hat. Es will die 
Stellung in Europa wieder bekleiden, deren das Ungemach von 
1870 es beraubt hat.“ — Wir denken, dieſe Sprache läßt 

an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig. 

Nach einer Depeſche des World aus Rio de Janeiro 
vom 10. d. Mts. dauert die heftige Beſchießung fort. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen bombardiren die Umgebung von Nictheroy; unter 
den Einwohnern herrſcht ſehr großes Elend. — Wie der „New⸗ 
york Herald“ erfährt, iſt der Dampfer „Boſton“ von der bra⸗ 
filtaniſchen Regierung angekauft worden und ſoll in einen Kreuzer 
umgewandelt werden. 

Deutſcher Reichstag. 
1. Sitzung vom 16. November. 

Die Bänke ſind auf den verſchiedenen Seiten des Hauſes ziemlich 
gleichmäßig beſetzt, am ſchwächſten im Centrum. 

Der Präſtdent der vorigen Seſſion v. Levetzow übernimmt den 
proviſoriſchen Vorſitz und eröffnet die Sitzung um 2 Uhr. Zu Schrift⸗ | 
Er beruft er die Abgeordneten Mierbach, Krebs, Kropatſcheck und 

ieſchel. 
1 5 Vorlagen find eingegangen die Handelsverträge mit Spanien, 
Rumänien und Serbien, der Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
vertrag mit Kolumbien, der Etat für 1894/95, der Kolonialetat, ein 
Nachtragsetat zum Reichshaushaltsetat für 1893/94, das Anleihegeſetz, 


Novellen zur Konkursordnung, zum Viehſeuchengeſetz, zum Geſetz über 
den Invalidenfonds, eine Denkſchrift über die Ausführung des Zucker⸗ 


ſteuergeſetzes. 
Durch Namensaufruf wird die Präſenz feſtgeſtellt. Es find 215 
Mitglieder anweſend, das Haus mithin beſchlußfähig. 

Naächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. Tagesordnung: Präſidentenwahl. 
Schleunige Anträge: 1) Des Abg. Förſter (Reformp.) auf Einſtellung 
eines Strafverfahrens gegen den Abg. Ahlwardt, 2) des Abg. Lotze 
(Reformp.) auf Einſtellung eines Strafverfahrens gegen den Abg. 


ſtellung eines Strafverfahrens gegen den Abg. Frhrn. v. Hammerſtein. 


— Bei Ihren kaiſerlichen Majeſtäten fand Mittwoch Abend 
im Neuen Palais die Aufführung von „Charleys Tante“ durch 
die Mitglieder des Adolph⸗Ernſt⸗Theater ſtatt. Daran ſchloß ſich 


gegen 9 Uhr ein Mahl zu etwa 250 Gedecken. Um 10 ¼ Uhr 
traten der Großfürſt Wladimir und Gemahlin von der Wildpark⸗ 
ſtation die Heimreiſe nach Petersburg an. Der Kaifer begleitete 
den Großfürſten bis zum Bahnhof und verabſchiedete ſich dort 
ſehr herzlich von ſeinen Gäſten. — Am Donnerſtag Vormittag 
nahm der Kaiſer erſt die Vorträge des Kriegsminiſters und des 
Chefs des Milttärkabinets entgegen und fuhr dann mit der 
Kaiſerin, dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich nach Berlin, 
um hier den Reichstag in Perſon zu eröffnen und dann die 
Vereidigung der Rekruten der Berliner, Spandauer und Lichter⸗ 
felder Garniſon im Luſtgarten vorzunehmen, wobei auch die 
Kaiſerin, Prinz Heinrich, Prinz Ludwig von Bayern u. ſ. w. 
anweſend waren. Auf der Fahrt nach Berlin war der Staats⸗ 
ſekretär Frhr. von Marſchall zum Vortrage befohlen. Um 4 Uhr 
reiſte der Kaiſer zur Abhaltung einer größeren Hofjagd nach 
Letzlingen. 

— Nach der Vereidigung der Rekruten der Garniſonen 
Berlin, Spandau, Charlottenburg und Groß⸗Lichterfelde, die am 
Donnerſtag Nachmittag um 12¾ Uhr auf dem Platze zwiſchen 
Schloß und Luſtgarten zu Berlin ſtattfand, hielt der Kaiſer fol⸗ 
gende Anſprache an die Rekruten: „Ihr habt ſoeben vor Gottes 
Antlitz Mir Treue geſchworen und ſeid hierdurch in demſelben 
Augenblick Meine Soldaten und Meine Kameraden geworden. 
Ihr habt die Ehre, zu Meiner Garde zu gehören und in und 
um Meinen Wohnort. Meine Hauptſtadt zu ſtehen, Ihr ſeid be: 
rufen, Mich in erſter Linie vor dem äußern und innern Feind 
zu ſchützen; ſeid treu und vergeßt nicht, das Eure Ehre die 
Meinige iſt.“ 

— Nach dem „Dresd. Journ.“ iſt der König von Sachſen 
unter mäßigen Fiebererſcheinungen an einem Bronchialkatarrh 
erkrankt, der ihn nöthigt, das Bett zu hüten. 

— Aus Graz wird gemeldet: Graf Hartenau, Exfürſt 
Bulgariens, der noch am Mittwoch den Handelsminiſter Wurm⸗ 
brand beſuchte, iſt plötzlich ſchwer erkrankt. 

— Der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter von Szögyeny 
iſt mit Gemahlin, infolge der an ihn aus Stuhlweißenburg 
hierher gelangten telegraphiſchen Nachricht von der dort erſolgten 
ſchweren Erkrankung feines Vaters, des 8sjährigen Lord⸗Ober⸗ 
richters (judex curiae) von Ungarn, Ladislaus von Szögyeny⸗ 
Marich, bereits am Dienſtag Nachmittag an das Krankenlager 
des greiſen Vaters nach Stuhlweißenburg abgereiſt. 

— Landrath v. Borries, welcher den Landkreis Hildesheim 
ſeit nahezu 8 Jahren verwaltet, iſt dem „Hann. Kour.“ zufolge 
zum Staatsrath in Altenburg berufen und wird ſchon zum 1. 
Dezember cr. aus dem preußiſchen Dienſt ausſcheiden. 

— Nachdem der Tabaksſteuergeſetzentwurf von den Aus⸗ 
ſchüſſen des Bundesraths Mittwoch zu Ende berathen worden 
iſt, traten dieſe am Donnerſtag an die Verhandlung über den 
Reichsſtempel⸗Abgaben⸗Geſetzentwurf ein. Demnächſt kommt dann 
der Weinſteuer⸗Entwurf an die Reihe. Das Bundesrathsplenum 
wird über den Tabaksſteuerentwurf am nächſten Montag be⸗ 
finden. Es wird nach der „Poſt“ angenommen, daß nur Bremen 
ſeine Stimme gegen ihn abgeben werde. 

— Die Abb. Graf Kanitz und Graf Mirbach haben, unter⸗ 
ſtützt von der deutſch-konſervativen Fraktion, ihren früheren auf 
die Währungefrage bezüglichen Antrag wieder beim Reichstag 
eingebracht. — Ebenſo haben die Abb. Dr. Kropatſcheck und 
Jakobskötter die bekannten in der Seſſion von 1892/93 durch 
die Abb. Ackermann, Dr. Hartmann und Dr. Kropatſcheck geſtell⸗ 
ten Handwerkeranträge wieder aufgenommen, unterftüßt von der 
geſammten deutſch⸗konſervativen Fraktion. 

— Der Reichshaushaltsetat für 1894/95 iſt heute an die 
Mitglieder des Reichstages vertheilt worden. Die Hauptziffern 
find bereits bekannt. Der Etat ſchließt in Einnahmen und Aus⸗ 
gaben mit 1 305 632 229 Mark ab (um 24797129 Mark 
niedriger als der laufende Etat). Von den Ausgaben entfallen 
1082 884 683 Mark auf die fortdauernden, 83 925 726 Mark 
auf die einmaligen des ordentlichen und 138 821 820 Mark auf 
den außerordentlichen Etat. Im Ordinarium betragen die fort- 
dauernden Ausgaben des Militäretats 482 066 828 Mark 
(31812 148 Mark mehr), die einmaligen Ausgaben 41 721 523 
Mark (2753 717 Mark weniger) und im Extraordinarium 
99 353 270 Mark (51 848 063 Mark weniger). Für den Marine⸗ 
etat ſtellen ſich die bezüglichen Ziffern auf 51 369 307 Mark 
(3 116 668 Mark mehr), 22 904 050 Mark (1 978 800 Mark 
mehr) und 6 152 800 Mark (4 466 200 Mark weniger). Was 
die Einnahmen anlangt, jo werden von den Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern 14 Millionen mehr, von den Reichsſtempelabgaben 
2½ Millionen weniger und von Poſt und Telegraphen über 
3¼ Millionen mehr erwartet. Die Matrikularbeiträge find auf 

419 592 544 Mark (alſo um über 39½ Millionen höher als 
im laufenden Etat) veranſchlagt, die an die Einzelſtaaten abzu⸗ 
liefernde Ueberweiſungsſumme auf 355 450 000 Mk. (6 232 000 
Mark mehr), ſo daß die Einzelſtaaten 64 142 544 Mark mehr 
an das Reich abzuführen haben würden, als ſie vom Reiche 
1 8 — vorausgeſetzt, daß die neuen Steuergeſetze ſcheitern 
ollten. g 


Ausland. 

Wien, 16. November. Der Kaiſer iſt 
München hier wieder eingetroffen. 

Paris, 16. November. Der Sultan verlieh dem Miniſter⸗ 
präfidenten Dupuy den Großkordon zum Osmanieorden. 

Paris, 16. November. Der Präſident Carnot empfing 
geſtern die Delegirten zur Münzkonferenz. Der „Libre Parole“ 
zufolge hätten dieſelben vorher das Uebereinkommen, durch 
welches die Konvention von 1885 abgeändert wird, unterzeichnet. 

Marſeille, 16. November. Geſtern Abend iſt um 11 Uhr 
50 Minuten innerhalb des in der Hauswand am Divifionsger 
bäude des 15. Korps eingebauten Schilderhauſes eine 30 Zenti⸗ 
meter hohe, wahrſcheinlich mit Dynamit gefüllte Blechbüchſe 
explodirt. Die Wand des anſtoßenden Ordonnanzraumes, die 
dort befindlichen Geräthſchaften ſowie ſämmtliche Fenſter⸗ und 
Spiegelſcheiben, auch in der Nachbarſchaft, ſind zerſprungen. 
Menſchen find nicht verletzt worden. Der Korpskommandeur 
weilt gegenwärtig in Paris, daher befand fich auch keine Schild⸗ 


heute früh von 


wache vor dem Kaufe, ein Umſtand, der dem Attene 
Vorbereitung ermöglichte. Die Detonatlon wurde kilo 
gehört. Die Bevölkerung war ſehr erregt und ſtrömte f 8 
weiſe herbei. Die Polizei iſt einem Individuum auf der 1 
welches eine Viertelſtunde vor der That im Thorwege * 
bäudes geſeſſen hatte. Die geſammte Polizei befindet ſich fm * 
tigkeit; während des Vormittags wurden bei etwa 60 nt * 
ſiſchen und fremden Anarchiſten Hausſuchungen vorgen ene 
ohne daß bisher Verhaftungen erfolgt wären. Wie die 
ſuchung ergab, beſtand der Explofivftoff in der 
Nitronaphtalin. 


N 
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Barcelona, 16. November. Die Verhaftung des en 1 
ſtenführers Foutanals, welcher in dem Anarchiſtenptere u 
wickelt iſt, erregt die Arbeiterkreiſe in Catalonien. Die mäche 


Arbeitervereinigung, deren Leiter Foutanals iſt, proteſtitt % 
die Verhaftung und leugnet ein Einverſtändniß mit de bon“ 
chiſten ab. — In Villanueva explodirte eine Nitroglycerin 1 
in der Nähe der Gendarmeriekaferne, fie richtete jedoch nüt 

teriellen Schaden an. | 
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Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 16. November. (Richtigſtellung). In Nr. 267 der rb 
Preſſe“ heißt es in der Korreſpondenz bezüglich des hieſigen * W 
vereins u. a.: „Da ſich wieder die Gemüther beruhigt haben, gethell 
der Depoſitenverkehr ein recht reger“. Heute wird uns nun 7 bol 
daß bisher noch nie ein Grund oder eine Spur zur Beunruhigun 
gelegen habe. 

Neumark, 15. November. (Landtagskandidaten.) Nach einem 
Strasburg wird im hieſigen Wahlkreiſe der Probſt Wols 
didiren. Wie wir jedoch hören, iſt das hieſige polniſche Wah hne 
über die Aufitellung eines Kandidaten zum Abgeordnetenhauſe ie “4 
einig. Während ein Theil für die Wahl des Kandger! fl all 
Czwiklinski⸗Thorn ſich intereſſirt, will die größere ehrten a 
dem eigenen Kreiſe einen Abgeordneten wählen und hat als jeden I 
Grundbeſitzer Marian Selma-Tyllig aufgeſtellt. ' 
9“ Krojanke, 16. November. (Mäuſeplage. Treibjagd). der U 
licher Menge treten hier in dieſem Jahre die Mäuſe auf. 1 al 
Wieſen find an manchen Stellen völlig unterminirt, ſodaß man er . 
nach Mitteln zur Vertilgung dieſer Feldverwüſter Umſchau hält 1 
der zu Radownitz a Treibjagd wurden 64 Haſen, g 
und 5 Rebhühner zur Strecke gebracht. bel“ “ 

Die hiefige Poe 
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Heilsberg, 13. November. (Schneeſchuhe). 0 
beabſichtigt in dieſem Winter die Poſtboten für das Land mit 
ſchuhen auszurüsten. % vol 

Schneidemühl, 16. November. (Der Unglücksbrunnen) i gie 
ſtändig mit Sand zugeſchüttet und dem Erdboden gleich gema ellen de 
einigen Stunden brach aber klares Waſſer an unzähligen St 5 W 
neuaufgeſchütteten Erdmaſſe durch. Der Geheime Regierung 72 4 
Baurath Reichelt weilt zu eingehender Beſichtigung der Unger 
im Auftrage des Regierungs⸗Präſidenten hier. Man bringt hi u 
Bemühungen des Brunnentechnikers Beyer volles Vertrauen enge | 
erwartet aber eine völlige Hebung der Brunnenkalamität nul, l.. 


* 


außerhalb der Stadt die Quelle abgefangen wird, welche dem Unna 

brunnen die Waſſermengen zuführt, wozu wenig Hoffnung vol 1 
iſt. Am Sonnabend iſt eine außerordentliche Sitzung des Mag 

und der Stadtverordneten zur Berathung weiterer Maßregeln. | 

Ceutralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. „ 

Die Generalverſammlung wurde von dem Vorſitzenden, an 9 
Puttkamer⸗Plautb, mit der Mittheilung eröffnet, daß die Vera um 

wegen des Vortrages über den ruſſiſchen Handelsvertrag poligeil ! 
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gemeldet ſei. Die Landwirthe ſtänden in dieſer Frage in einer eh 
ſätzlichen Stellung zu der Regierung, doch ſeien fie weit entfernt 9 
einer oppoſitionellen Haltung gegen die Regierung überhaupt. a, 
Vorſitzende ſchloß dann feine Anſprache mit einem Hoch auf den Nich 
Herr a e berichtete ſodann über den ruſſiſch⸗ deute 
Handels vertrag. s ſolle bier noch einmal für unſere Intereſſeſe 4 | 
getreten werden, das fei unſer gutes Recht. Es handelt ſich bei id * 
Frage nicht um ein Sonderintereſſe, und er würde den Vortrag ſe (Pod 
übernommen haben, wenn er nicht davon überzeugt wäre, daß Noll ws 
um allgemeine Intereſſen des deutſchen Vaterlandes handle. Ein ond“ 
ſtand in der Landwirthſchaft ſei vorhanden, wenn der Fleiß der nen z 
wirthe nicht genüge, um die Produktionskoſten zuzüglich eines angelleinin 
Unternehmergewinnes zu erwerben. Unter einem angemeſſene 1 
nehmergewinn müffe man einen Zinsfuß von 4—5 Prozent deß nn 
des Grundſtückes anſehen. Ein Nothſtand der Landwirthſchaft liege erte . 
nicht überall, wohl aber in vielen Gegenden vor. Der Redner en gage 


nunmehr die Urſachen des Nothſtandes, die er in der ungünſtanergen 8 
der Grundſtücke, ihrer Entfernung von den Abſatzmärkten, dem jan us | 
Transport der geernteten Früchte und ſchwierigen und koſtſpieligelge det 
der Produktionsmittel fand. Die Meinung, daß nun an teten 

heute ſchwankenden Exiſtenzen Koryphäen der Sandmirtbi de ul 


würden, ſei doch nicht zutreffend, denn dieſe würden ſich ſolche un 
Gegenden nicht aufſuchen. f 
Was nun die Anſicht betreffe, daß das ruſſiſche Getreide a ſei zu 
wegen durch Vertragsländer nach Deutſchland gelangen werde, e "sine 
nächſt darauf hingewieſen worden, daß der Umweg gewiſſermaß e ameht 
Zollſchutz bilde. Das ſei doch nicht zutreffend. Es komme L werde. 
darauf an, wie viel Getreide dem deutſchen Markte zugeführ 
Schon die erſten 100 000 Tonnen, die über den Bedarf eingeführt 
hätten ein Depreſſton der Preiſe zur Folge. Durch den Zoll 
lediglich eine Beſchränkung des ruſſiſchen Exportes erzielt werden, 
Wirkung der Verträge würde nur die ſein, daß wir Rußland 194 
Deutſchland arm machten. Es bedeute ſoviel, als ob wir 
einem künftigen Kriege die Waffen lieferten. Es ſeien ni en vel, 
politiſche Gründe, welche die Regierung zu den Handels verträſſe vd 
anlaßten, und er könne nicht einſehen, weshalb die Regierung 1 ga 
bisherige Maß der Bundestreue gegen Oeſterreich auf Koſten De Vt 
wirthſchaft hinausgegangen ſei. Auch Rußland beabſichtige kei kämen. 
bung gegen Deutſchland, wenn die Verträge nicht zu Stande , 
Die Regierung habe offenbar feine Kenntniß von der ſchlimmen, del 
in die die Landwirthſchaft komme, und glaube der Induſtrie 7 pe I 
Arbeitern aufzuhelfen. Sie wolle das Brot billiger machen, "irn! I 
Unzufriedenheit der ſozialdemokratiſchen Kreiſe ſtillen. Die Me une, 
habe in dieſer Sache nicht Recht, fie überſchätze die Vortheile und rde 
ſchätze die Nachtheile. Wenn die Landwirthe beſſer geſtellt wären ie b“ 
der Verbrauch an Maſchinen und Eiſenwaaren ſteigen, man the iel, 
denken, daß auch die ruſſiſchen Käufer hauptſächlich Landwir leine, u 
Die Arbeitsloſigkeit würde bei dem billigen Brbte gewiß nicht Er, 
fondern eher noch größer werden. „ gering“ 
Die Ausſicht, die unſere Anträge im Reichstage haben, ſeien bet 
das Centrum gebe dort den Ausſchlag. Er wolle keine Partei 
digen, aber jenſeits der Berge beſtehe eine Macht, deren E 
nach Deutſchland reichen, und dieſe Macht ſei uns nicht freun 
Trotzdem die Ausſichten auf Verwerfung der Vorlage ni 
müſſe man an dieſer Stelle noch einmal ſeine Anſichten au 
empfehle deshalb die Annahme der von dem B ran 
Landwirthe aufgeſtellten und allgemein beka heiner 
Reſolution. Mit dem Schluſſe ſei er allerdings nicht dard werden. 
ſtanden, aber die Währungsangelegenheit müſſe doch mit erwähn nahm 
Auch ſei wenigſtens dahin zu wirken, daß bei einer etwaigen feſigeſel, 
der Vertrag nicht auf 12 Jahre, fondern auf eine kürzere Ze elsve träge“ 
werde. Die Annahme der rumäniſchen und ſerbiſchen Hane lic 
würde uns auch ſchädigen, die Anſicht, daß dleſelhen nich ere Bunde 
könne er nicht theilen. Er bitte deshalb, zu der Reſolution gerträge m, h 
der Landwirthe noch den Zuſatz anzunehmen, daß auch die »An 0 del | 
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Serbien und Rumänien abgelehnt werden, weil durch 1 
die Lage der deutſchen Regierung der ruſſiſchen gegenüber 2 
würde. a gate Leer 
Die Reſolution des Bundes der Landwirthe mit dem Zu mit 97 , 
den rumäniſchen und ſerbiſchen Handels vertrag“ wurde dann * 
Mehrheit angenommen. 10 
ierauf folgte eine Reihe fachwiſſenſchaftlicher Vorträge. rombe fe 
um Schluſſe hielt Herr Molkerei » Anitruktor Diethelm 7 Tgemein 
einen Vortrag über Molkereiweſen, in welchem er ſich im 


TP 


3 


* Ai über die Molkereiwirthſchaften in unferer Provinz ausfprab, Sachſen verwirklichen ſollte und beſpricht die Charaktere Minnas und 


| eine beſſere Ausbildung des Perſonals für nöthig hielt. 
um be Ger Antrag des Vereins Pr. Roſengart, „bei den Gruppenſchauen 
re Elbing zugetheilt zu werden“, wurde genehmigt. 8 


2 


qui Lokalnachrichten. 

N Thorn, 17. November 1893. 
ah ruht (Aus zeichnung). Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
men En dem Major Fromm I im Fuß-Artillerieregiment Nr. 11, Adju⸗ 
mie kaum. bei der Generalinſpektion der Fußartillerie, die Erlaubniß zur An⸗ 
ul Mit de des Ritterkreuzes des Ordens der königl. württembergiſchen Krone 

en en der Löwen zu ertheilen. 

Kan. ndempdemHReihädtagezugegangenen Militär⸗ 
al eine Mist die erſte Baurate für eine Artilleriekaſerne in Graudenz und 
pl an avalleriekaſerne in Rieſenburg, ferner die erſte Rate für eine 
Mi geliſche Garniſonkirche in Thorn, dann die erſte Rate zur Erwer⸗ 

0 eine eines Fußartillerie⸗Schießplatzes bei Thorn, ſowie die Errichtung 
e Lagers in demſelben ausgeworfen worden. 

Ina 8 (Poſtaliſches). Die Statiſtik der deutſchen Reichspoſt⸗ und 
i hayrapben-Berwaltung für 1892 ergiebt für unferen Ort (einfhl, Bahn⸗ 
PM Dany olgenden Verkehr. Einwohnerzahl 27 018 (27018), Einnahme an 
dene zünd Telegraphengebühren 266 739 Mk. (261 464 Mk), eingegan⸗ 
ohne Briefe, Poſtkarten ꝛc. 1 775 100 (1 857 000), eingegangene Packete 
8 an 1 erthangabe 184 919 (182 612), eingegangene Briefe mit Werth⸗ 
er 10061 (11177), eingegangene Packete mit Werthangabe 2410 
me Liese aufgelieferte Briefe, Poſtkarten ꝛc. 1 885 500 (2 019 500), auf⸗ 
puß Hi erte Packete ohne Werthangabe 103231 (101 763), aufgelieferte 
il ange mit Werthangabe 10060 (9954), aufgelieferte Packete mit Werth⸗ 
je (cds 1686 (1781), eingegangene Poſtnachnahmeſendungen 15 069 
por ei 29, eingegangene Poſtauftragsbriefe 10 543 (10 349), Betrag der 
delahlten Poſtanweifungen 6240029 Mk. (6143086 Mk.), Betrag 
al der ausgezahlten Poſtanweiſungen 4647 295 Mk. (4 882 620 Mk.), Zabl 
e ara gelegten Zeitungsnummern 653 500 (660 473), aufgegebene Tele⸗ 
fit meme 47 040 (43 838), eingegangene Telegramme 45 769 (43 214). Die 
t geklammerten Zahlen geben die Ergebniſſe des Vorjahres an. 
10 daran (Schalterdienſt am Buß und Bettag). Wir machen 
al San aufmerkſam, daß am Buß⸗ und Bettag, den 22. d. M., der 
Mn On rdienft bei den Poſtanſtalten wie an Sonntagen ftattfindet. Die 

Land eſtellung ift in gleicher Weiſe beſchränkt wie an Sonntagen, die 
. beftellung dagegen ruht gänzlich. 7 
Ar — (Erfier Jahresbericht des Frauen vereins für 
ji Sen» und Krankenpflege zu Rocker pro 189293). 

N ad lange hatte ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, in Mocker die Armen⸗ 

Ad Fa tantenpflege zu heben. Nachdem nun auf einem der chriſtlichen 
alnlienabende, die im Winter 1891/92 allmonatlich im Wiener Café 

dt ber fanden, die Anregung gegeben war, auch in Mocker einen Frauen⸗ 
net ap zu gründen mit dem Zweck, die Armenpflege der freien Liebes⸗ 

Winslet in geordnete Bahnen zu leiten, wurden durch den Herrn 
N ein Trer Andrieſſen⸗Thorn die ihm bekannten Damen zu einer Beſprechung 
00 maden. Es waren zu dieſer erſten berathenden Verſammlung, welche 
del die Mir; 1892 tagte, 25 Damen erſchienen. Man beſchloß einſtimmig 
nd ode ründung eines Frauenvereins mit der Beſtimmung, daß jedes 
MN weſentlice Mitglied 3 ME. jährlich Beitrag zu zahlen habe. 9 der an⸗ 
en u nden Damen wurden als Vorſtandsdamen in Ausſicht genommen 
el Ufa zwei Herren als Beiſitzer. Vorſitzender des Vereins wurde Herr 
ni Aer Andrieſſen. Am 21. März deſſelben Jahres fand, nachdem eine 
# dul, bl von Damen dem Verein beigetreten war, eine zweite Sitzung 
u wurd in welcher das Statut des Vereins berathen und angenommen 
1 ſuſch Es handelte ſich nun vor allen Dingen darum, die Mittel herbei⸗ 

und affen, welche erforderlich find, um eine Gemeindeſchwefter anſtellen 
4 Bio unterhalten zu können. Die Koſten, welche alljährlich für dieſen 

let aufzubringen find, betragen 600—800 Mk. Die Mitgliederbeiträge 

inden reichten jedoch nicht aus, dieſe Summe zu erzielen, es mußten 
of au Hilfsquellen erſchloſſen werden, und dieſe Quellen fanden ſich 
10 inner, Im März 1892 wurde dem Verein vom „Praovinzialverein für 
1 ere Miſſion in Weſtpreußen“ ein Geſchenk von 150 Mk. überwieſen 
l die Liedertafel „Mocker“ veranſtaltete zum Beſten des Vereins eine 
af „slthätigteitöporftellung. Es wurde nun mit dem Vorſtande des 
0 endantenbauſes der Barmherzigkeit“ zu Königsberg i. Pr. behufs Zu⸗ 


7 den einer Gemeindediakoniſſin in Unterhandlung getreten und im 


\ deſſelben Jahres wurde auch eine ſolche in der Perſon der Schweſter 
. den Klein geſandt, wofür 200 Mk. jährlich zu zahlen ſind. Die 
w Un niß erhielt Wohnung und Heizung bei Herrn Fabrikbeſitzer Born 
Hl auge geltlich, ebenfo das Mittageſſen unentgeltlich von Frau Steinkamp, 
0 gen Dem erhält fie 15 Mk. monatlich aus der Kaſſe. Im Auguſt vori⸗ 
U Wi ahres wurde zum Beſten des Mocker'ſchen Frauenvereins im 
4 Feuer Café ein Gartenfeft verbunden mit Bazar veranſtaltet; der 
1 Wh war ein großer und der Ertrag ein günſtiger; es ſind nach 
sv denen aller Koſten 559,57 Mk. eingekommen. Von dieſer Zeit an ruht 
1 ſulſſermaßen die innere Geſchichte des Vereins: der Vorſitzende, Herr 
ir Ante; Andrieſſen, zu ſehr in Anſpruch genommen durch ſein Amt, 
ie Reihn feine Thätigkeit nicht mehr wie bisher dem Verein widmen. Am 
. N gnacdtsfeſte wurden von dem Berein aus 30 Kinder beſcheert und 
1 Net, ner Steinkohlen an arme Familien vertheilt. Die Zuſammen⸗ 
. ng d Beitrag der 


itat; er Einnahmen pro Etatsjahr 1892/93 ergiebt: 

h Mislieder 286,26 Mk., Erlös aus der Wohlthätigkeitsvorſtellung 142,20 

n 150 Geſchenk des Provinzialvereins für innere Miſſion in Weſtpreußen 
ik, außerordentliche Zuwendungen an die Kaſſe 20,50 Mk., außer⸗ 

iche Zuwendungen an die Gemeindeſchweſter 55,52 Mk., Bazar⸗ 

59,57 Mk., Zinſen 11 Mk., zuſammen 1205,05 Mk. Die Aus⸗ 


nr 
| gab i 
in Unkoſten bei der Wohlthätigkeits⸗ 


3 Dorften, „sen ſich zuſammen aus: 


1 Loni 3 ng 59 Mk., Beitrag an das Krankenhaus der Barmherzigkeit in 
1 eehderg 400,20 N., Unterhaltung der Gemeindeſchweſter 135 Mk., 
„ Ffandde Armenpflege 258,52 M., zuſammen 552,72 Pit, ſodaß ein 
Fenk Don 652,33 Mk. bleibt. Die Gemeindeſchweſter leiſtet den 
10 durch en in Mocker ohne Unterſchied der Konfeſſion perſönliche Hilfe 


1 da erbinden, Schröpfen, Blutegelſetzen und auf andere Weiſe nach 
f nung des Arztes; fie iſt für Aufrechterhaltung der häuslichen 
kinn d und Reinlichkeit in Krankheitsfällen möglichſt behilflich, über⸗ 
uch „ auch bei Schwerkranken Nachtwachen. Möglichſt genaue Kenntniß 
dürft Fit zu 5 * Bm Eee ah 
iger Familien. Sie wendet fi ehufs ihrer Unterſtützung 
en den evangeliſchen Geiſtlichen, ſetzt ſich aber auch in Verbin⸗ 
ante lugt e in ag Armenpflege, 180 a 1 1 
ie in aller Beſcheidenheit wohlhabende Mitglieder der Ge⸗ 
t. zur Unterſtützung der Nothleidenden willig zu machen. Zur 
milie etlichen Verwendung für beſondere Nothſtände in den einzelnen 
duc en ihr 15 Mk. monatlich aus 12 e alt 
icher Beziehung verſucht ſie den Armen und Kranken zu 
In Tegeng Lach diefen Grundſätzen wirkt die Gemeindediakoniſſin in Mocker 
DRG Aundteicher Weise. Dieſelbe hat von Juni 1892 bis März 1998: 
w Wen und 228 5 N Na 9 
t nommen. So hat denn die Entſtehung auch dieſes Verei 
5 4 eb der Sinn für Liebes thätigkeit noch nicht ausgeſtorben iſt. 
dale en ** erkerverein.) Gele Abend N Sym- 
a ter Dr. Horowitz im Handwerkerverein bei Nicolai einen 
lung N über das n: „Einfluß deutſcher Denker auf die Entwicke⸗ 
ng deutſchen Nationalbewußtſeins.“ Nach einer kurzen Ein⸗ 
md N der das deutſche Volk als das Volk der Denker geprieſen 
die dre Volke hohem Grade zur Philoſophie veranlagt iſt und bei dem 
0 Au er er in die Schule gehen müßten, lenkt der Vortragende zuerſt 
fen When „ a den en 55 ei 
Althelm v. Leibnitz, welcher den ſchaffenden Geiſt eine ilo⸗ 
maler Ga ddeitig mit dem ſcharfen Blick eines Politikers verband. Zu 
fraste fi ar im Reiche jedes patriotiſche Gefühl erftorben, überall 
der Miche a ae Be ae bene in 
Dipl ledereraprache beherrſchten ganz Deutſchland, da trat er auf a 
omat roberer des nationalen Bewußtſeins. Als Philoſoph, als 
da Sera Staatsmann geißelte er in Wort und Schrift die im 
Kern ich ſo nden Sitten und in einzelnen Friedensabſchlüſſen offen⸗ 
Im der den „echt feine deutſch⸗patriotiſche Geſinnung. Sodann feierte 
eee e 
U er enen Akademie der Wiſſenſchaften 
BE deutihen Aufklärung, der Univerfalbildung, die denn 
eit ſind der auf Leibnitz folgenden Zeit blieb. Als Ausläufer 
Be d. e ei anzuſehen. alu, an 9 
en (&; eiſtesfreiheit, war es, der energi ie Feſſeln de 
nahen legte Einfluſſes ſprengte und den nationalen Geiſt in das deutſche 
ein, dauf des Dich letzterer ſich auch aufrecht el Nun geht Redner 
as glei ichters ba nbrechendes Luſtſpiel „Minna von Barnhelm“ 
gleich g 
zeitig im Bilde eine Verſöhnung zwiſchen Preußen und 
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Tellheims, in denen ſich nicht nur Leſſings Verſtand, ſondern auch ſein 
großes, warmes Herz offenbart. Nach Hervorhebung ſeiner Kritiken, 
Literaturbriefe und ſeines Werkes „Nathan der Weiſe“, das man das 
Evangelium der Humanität genannt hat, wendet ſich der Herr Vortra⸗ 
gende zu Kant und weiſt auch hier nach, daß dieſer große Philoſoph 
mit ſeiner Sittenlehre, Staatslehre und ſeinen populären Schriften dem 
deutſchen Volke den ſtärkſten Antrieb zur Aufklärung gegeben habe. 
Unter allen Schülern der Lehre Kants ſind zwei Männer geweſen, die 
trotz der größten Verſchiedenheit ihres Geiſteslebens ſich aber darin 
gleichen, daß ſie einen mächtigen Einfluß auf die Entwickelung des 
deutſchen Nationalbewußtſeins ausgeübt haben, und das iſt der Philo⸗ 
ſoph Johann Gottlieb Fichte und der große Dichterphiloſoph Schiller. 
Beſonders verdienſtvoll hat ſich Fichte als Kriegsprediger gemacht; er 
forderte die Erziehung zur That und ſuchte in ſeinen Reden darauf ein⸗ 
zuwirken, daß die Soldaten ſtets bereit ſein ſollten, ihr Leben für das 
Vaterland in die Schanze zu ſchlagen, wovon er ſelbſt im Jahre 1807/8 
in Berlin eine Probe gegeben hatte. Zum Schluß feiert Redner dann 
den Dichterpropheten Schiller als Erzieher des Volkes auf politiſchem, 
moraliſchem und äſthetiſchem Gebiete und weiſt dies in intereſſanter 
und belehrender Weiſe nach an den Werken „Die Räuber,“ „Fiesko,“ 
„Don Carlos,“ in dem der Dichter ſein politiſches Glaubensbekenntniß 
zur Anſchauung bringt; ferner an „Die Jungfrau von Orleans“ und 
vor allem an „Tell,“ in dem Schiller in den Freiheitskämpfen der 
Schweizer ſeinem deutſchen Volke einen Spiegel vorhält. Wenn auch 
nicht jedes Jahrhundert, ſo ſchließt Redner, ſo bedeutende Männer wie 
Schiller hervorbringe, ſo werde das Nationalbewußtſein im deutſchen 
1 in Zukunft doch ſtets wach erhalten bleiben und niemals er⸗ 
alten. 

— (Die „Oſtdeutſche Zeitung“) urtheilt über den vor⸗ 
geſtern Abend im hieſigen deutſch⸗ſozialen Reformverein gehaltenen öffent: 
lichen Vortrag des Herrn von Moſch in abfälliger Weiſe und betont, 
daß die Verſammlung vorwiegend von Arbeitern beſucht war. Die 
Wahrheit iſt, daß unter den ca. 200 Beſuchern aller gebildeten Stände 
ſich auch mehrere Arbeiter befanden, die aufmerkſam den Worten des 
Redners folgten. 

— (Künſtlerkonzert). Am Montag den 27. November ſteht 
uns wiederum ein Genuß auf muſikaliſchem Gebiete bevor. Der Pianiſt 
Herr Dr. Otto Neitzel aus Köln wird im Verein mit den Sängerinnen 
Helene Neitzel (Sopran) und Marie Albrecht (Alt) im Saale des Schützen⸗ 
hauſes ein Konzert veranſtalten, bei dem wir gleichzeitig Gelegenheit 
haben werden, die Akuftik dieſes Saales mit der im Artushofe vergleichen 
zu können. Fräulein Neitzel iſt bereits durch ihr Konzert mit Fräulein 
Albrecht vom 11. Oktober 1891 her und durch ihre Mitwirkung im 
hieſigen Mozartverein vortheilhaft bekannt; über Herrn Dr. Neitzel ſchreibt 
das „Kaſſeler Tageblatt“ folgendes: „Herr Dr. Neitzel iſt ein Pianiſt, 
der nicht allein durch ſeine hervorragende Technik, ſondern auch durch 
fein geiſtvolles Spiel für ſich einnimmt. Als anerkannter Beethoven- 
Interpret erfreute er uns mit dem Vortrag von zwei Beethoven'ſchen 
Sonaten (op. 78 und op. Sla). Beide ſpielte er mit einer Objektivität 
der Auffaſſung, die uns an Hans v. Bülow gemahnte. Dabei iſt er 
auch ein guter Chopin⸗Spieler, was er in dem Nokturne G-dur und in 
der Ballade As-dur zeigte. Welche phyſiſche Kraft und Ausdauer gehört 
dazu, alle dieſe Nummern noch neben der Begleitung von 16 Liedern zu 
bewältigen! Der Spieler ſchien bei der letzten Nummer noch ebenſo 
friſch zu ſein wie bei der erſten“. 

— (Der Cirkus Blumenfeld und Goldkette) iſt in 
unſerer Stadt eingetroffen und wird in dem eigens für ihn erbauten 
Cirkus vor dem Bromberger Thore am Sonntag Abend die Reihe ſeiner 
Vorſtellungen, beſtehend in der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, Gym⸗ 
naſtik und Ballet, eröffnen. Die Muſik wird die Kapelle des hieſigen 
Ulanenregiments ausführen. Der Cirkus, der gegen jede Unbill des 
Wetters Schutz bietet und auf das Komfortabelſte eingerichtet iſt, faßt 
ca. 2000 Perſonen, wird durch Gas erleuchtet und durch große eiſerne 
Oefen geheizt. 

— (Waſſerleitung und Kanaliſation). Die Arbeiten 
an der Waſſerleitung nehmen unter den neuen Unternehmern einen 
ſchnelleren Fortgang. Bei der bisher günſtigen Witterung iſt zu hoffen, 
daß alle für dieſes Jahr nach dem Arbeitsplane beſtimmten Arbeiten 
vollendet werden. Die Sammelbrunnen hinter Weißhof ſind fertig, 
ebenſo auch die Leitung von hier zum Waſſerwerk und das Haupt⸗ 
waſſerrohr zur Stadt. Durch letzteres wird bereits Waſſer zur Stadt 
geleitet und können ſo Häuſer, für welche die Anſchlüſſe und Anlagen 
ſchon hergeſtellt ſind, mit Leitungswaſſer verſorgt werden. Da das 
Waſſerhebewerk bei Weißhof noch nicht fertig iſt, läuft das Waſſer jetzt 
nur unter natürlichem Druck zur Stadt. Dieſer genügt aber, um das 
Waſſer den parterre und im erſten Stock belegenen Wohnungen zuzu⸗ 
führen. Auch die Bauten beim Waſſerwerk ſind im Laufe des Herbſtes 
tüchtig gefördert worden. Das Beamtenwohnhaus, der Waſſerthurm, 
das Maſchinenhaus und einige andere Nebengebäude ſind im Rohbau 
vollendet. Am Hochreſervoir auf dem Waſſerthurm wird noch gearbeitet, 
während das Tiefreſervoir — ein großer kellerartiger Bau bis auf die 
Eindeckung fertig geſtellt iſt. In dieſes mündet die Leitung von den 
Sammelbrunnen. Von hier ſoll das Waſſer in das Hochreſervoir des 
Waſſerthurmes gepumpt werden. Die Maſchinen und Pumpanlagen 
ſind noch nicht hergeſtellt. Vorausſichtlich werden bis zum Herbſte 
nächſten Jahres ſämmtliche Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsarbeiten 
vollendet ſein. 

— Gur Verpachtung der Wohnungen im Junker⸗ 
hofe) hat heute im Bureau I des Magiſtrats Termin angeftanden. 
Eingegangen waren zwei Angebote. Herr Rektor Spill bietet für die 
eine Treppe hoch belegene Wohnung 600 Mk. jährlich, Herr Rheder 
Huhn für die Parterrewohnung gleichfalls 600 Mk. und für das ganze 
Grundſtück 1350 Mk. jährlich. Bisher brachte das Grundſtück 1850 Mk. 
an jährlicher Pacht. 

— (Zum gerichtlichen Verkauf) des Folbocki'ſchen Grundſtücks 
Mocker Nr. 100 hat heute Termin angeſtanden. 
Herr Viehhändler Jaskowski mit 2720 Mk. ab. 

— Gerettet). Sonntag Abend fiel bei der Ueberfahrt von 
Gr. Neſſau nach Korzeniec der Knecht A. Deutſchmann aus Korzeniec in 
die ſturmbewegte Weichſel und wäre, da er des Schwimmens unkundig 
iſt, ſicherlich ertrunken, wenn ihm nicht der Arbeiter Friedr. Sonnenberg, 
eine ſehr gebrechliche Perſon, nachgerudert wäre und ihn mit Aufbietung 
aller ihm zu Gebote ſtehenden Kräfte dem naſſen Elemente entriſſen 
hätte. D. liegt an den Folgen ſeines unfreiwilligen Bades krank darnieder. 

— (Feuerlöſchgebühren). Die Auszahlung der Feuerlöſch⸗ 


gebühren für die Mannſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr, welche bei den 


bei Bayer, Bromberger Vorſtadt, und Roggatz, Culmer Vorſtadt, ſtatt⸗ 
gefundenen Bränden thätig waren, erfolgt morgen Abend 6 Uhr im 
hieſigen Polizeikommiſſariat. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. { 
— Gurückgelaſſen) wurde ein Bierſeidel in einem hieſigen 


Schanklokal. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,10 Meter über Null. 
Das Waſſer falltt. 


— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans» | 


port von 166 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Podgorz, 16. November. (Mißgeburt.) Auf dem Ausbau Podgorz 
gebar eine ont einen Knaben, der mit zwei Naſen zur Welt kam. Der 
Knabe, der ſonſt ganz normal iſt, befindet ſich ziemlich wohl. (P. A.) 

Mannigfaltiges. 
(Jagdunglück.) Wie neulich berichtet wurde, iſt bei 
der Treibjagd in Großpeterwitz bei Schweidnitz Graf v. Pfeil, 
Hauptmann im Grenadierregiment Nr. 11, angeſchoſſen worden. 
Der Bedauernswerthe iſt nun ſeiner Verwundung erlegen. 
(Verurtheilung.) Von den verhafteten Schaffnern 
der Stettiner Bahn And Karl Wolter und Guſtavr Wermuth 
von der 9. Strafkammer des Berliner Landgerichts I zu je vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Ferner iſt ihnen die 
Befähigung, ein öffentliches Amt zu bekleiden, auf die Dauer 
eines Jahres abgeſprochen worden. 
(Als Nachklang zum Wucherer⸗ und Spie⸗ 


Das Meiſtgebot gab 
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lerprozeß) in Hannover bringt der „Hann. Kur.“ folgende 


Mk. pro Stück, junge 1,20 


Mittheilung: In Albert Seemann iſt im Gefängniß ein Sehnen 
nach dem Chriſtenthum entſtanden, er hat die Abſicht kundgegeben, 
ſich taufen zu laſſen und ein katholiſcher Chriſt zu werden. Da 
behördlicherſeits dem wohl nichts entgegenſteht, ſo wird wohl 
nach der entſprechenden Vorbereitung für den neuen Glauben 
die Taufe im Gefängniß bald vollzogen werden. 

(Neue Tagebuchblätter Emin Paſchas) 
find bei der Eroberung der Araberſtadt Kaſſongo vorgefunden, 
die das in Niangwe gefundene bis zum 12. Oktober reichende 
Tagebuch bis zum 23. Oktober 1892 fortführen. 

(Das Todesurtheil) wurde jüngſt in Sydney über 
einen dreizehnjährigen Jungen geſprochen. Der jugendliche Ver⸗ 
brecher, A. Bryſen mit Namen, mißhandelte einen Hund jämmer⸗ 
lich und wurde deshalb von einem Vorübergehenden ſcharf ge⸗ 
tadelt, da holt der Junge ein Gewehr, ladet es und ſchießt den 
Mann ohne weiteres todt. 


Neueſte Nachrichten. 


Dresden, 16. November. Das Befinden des Königs iſt 
befriedigend. Der König hat den größten Theil der vergange⸗ 
nen Nacht gut geſchlafen. Es iſt kein Fieber mehr vorhanden 
und die katarrhaliſchen Erſcheinungen haben nachgelaſſen. 

Marſeille, 16. November. Nach einer Unterſuchung wegen 
der Exploſion find neun Ausländer verhaftet worden. Die 
Unterſuchung ſoll ergeben haben, daß nur eine Zeit von zwei 
Minuten zur Niederlegung der Bombe nöthig war. Man glaubt, 
daß der Explofivſtoff ſich in einer Konſervenbüchſe von Blech 
befunden habe. f 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
117. Nov. 16. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſehr feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—25 214-40 
Wechſel auf Warſchau kurz 213—40 213—60 
Preußiſche 3% Konſolss 85—101 85— 
Preußiſche 3½ % Konſols 99-70 99—70 
Preußiſche 4% Konſols 106—30 10625 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 65—10 65—10 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96— 95—90 
Diskonto Kommandit Antheile . 167 —10186—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 14160-10159 —90 
Weizen gelber: Nov.⸗Dezbb q ⁊ßꝝy 1140 — 1139-75 
Mal g Te ra 149— 149 — 
loko in Newyorlkd 660 
Noggen: lo [ 
Nov.⸗Dezbr. 25—25125— 
April 94 8 123—50 128— 
Mai?? 8 SE 129--50 | 129—50 
Rüböl: Nov.⸗Dez. Er 47—80 47—60 
April⸗Mai 94 . 53 48—201 48 — 
SPH 8 
Oleo P 
er log. ee) ei) 
D et ee 31—70 31—90 
April I 37-50] 37-40 


Diskont 5 pt., Lombardzinsfuß 5 ¼ʒ pEt. 
Königsberg, 16. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß, niedriger. Zufuhr 45 000 Liter, gekündigt 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 52,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 32,00 Mk. Gd. 


TP. borner Marktpreife 


vom Freitag den 17. November. 


reſp. 6 pCt. 


niedr. höchſter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
421.2 
Weizen . . 100 Silo] 12100 | 13 00 . 1 Kilo] — 
Roggen „ 115012 00 Eßbutter. „ 2 
Gerte 14001450 Eier . . Schock] 3100 | — |-- 
597 Met 5 1450 15 50 Krebſe 15 — 1 — — 
troh(Richt⸗⸗ „ 600] —— Aale. . 1 Kilo] —— I — I— 
en 7001 — —Breſſen „ — 601 — 80 
rbſen SER 1400 18 00 Schleie. „ ——1— — 
Kartoffeln 50Kilo] 1160| 170 Hechte „ — 601 — 80 
Weizenmehl. „ 6/60 113 80 Karauſchen . „ ———— 
Roggenmehl. „ 560 9 40 Barſche . | „ — 601 — 80 
Brot. 2 ½ Kl.] —— I — 50 8 9 — 1 — — 
Rindfleiſch arpfen „ 1401 — — 
v. d. Keule. 1 Kilo] 1000] — —[Barbinen . „ —— — 
Bauchfleiſch 7 — 90 — —Weißfiſche „ — 301 — — 
Kalbfleiſch. „ 100] — — [Milch 1 Liter] — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100 — — Petroleum. „ — — 22 
Geräuch. Speck „ 140 — — Spiritus. „ ——1 110 
Schmalz „ 160] —|—|| „ (enat.)| „ —— [| — 140 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen reichlich, 
jedoch mit allen Landprodukten nur mittelmäßig beſchickt. 
Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 


zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 25—30 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 


25 —50 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—20 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 
bis 20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 
Pf. pro 4 Stauden, Roſenkohl 15—20 Pf. pro Pfd., Spinat 10 Pf. pro Pfd., 
Peterſilie 15—25 pro Pack, Porrey 15—40 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 10 
Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., Wrucken 3 Pf. pro Stück, 
Sellerie 5—15 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro Stück, Meerrettig 
20—30 Pf. pro Stange, Aepfel 8 Pf. pro Pfd., 3,70 Mk. pro Tonne, 
Birnen 20 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 25 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,20 
—1,40 Mk. pro Paar, Tauben 65 Pf. pro 
Paar, Puten 4,00—5,00 Mk. pro Stück, Gänſe lebend 4,25 —6,00 Mk., 
geſchlachtet 4,09 Mk. pro Stück, Enten lebend 3,00 —4,00 Mk., ger 
ſchlachtet 3,00 —3,50 Mk. pro Paar, Rebhühner 2,00 Mk. pro Paar, 
Haſen 3,00 Mk. pro Stück. 


Kirchliche Nachrichten. 
25. Sonntag nach Trinitatis, den 19. November 1893. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: gr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barmherzigkeit in Königsberg. 
a Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Ottlotſchin: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


i 
7 
4 
1 
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Infolge der Kanaliſation und Verlegung 
der Waſſerleitungsröhren entſtehen Sen⸗ 
kungen in den Straßen, die vielfach Brüche 
der Gasröhren herbeiführen. Es kommt 
dann vor, daß das Gas nach den angren⸗ 
zenden Häuſern und beſonders den Keller⸗ 
räumen dringt. Wir warnen dringend 
davor, Räume, in denen 


Gasgeruch 


bemerkt wird, mit Licht zu betreten oder 
in denſelben Licht anzuzünden, weil dadurch 
Exploſionen entſtehen können; dagegen er⸗ 
ſuchen wir, wenn es irgend wo nach Gas 
riecht, auch wenn keine Gaseinrichtung im 
Haufe ift, ſofort der Gasanſtalt Anzeige 
zu machen, die für Abhilfe ſorgen wird. 
Thorn den 14. November 1893. 
Der Magiſtrat. 


Roggen, Hafer, Heu 
und Stroh 


in magazinmäßiger Beſchaffenheit kauft 
Das Königl. Proviantamt 
in Thorn. 


Die Einrichtung der Kanalisation 
und Maſſerleitung 


im Pfarrhauſe der altſt. evang. Gemeinde 
ſoll einem Unternehmer übertragen werden. 

Ueber die erforderlichen Arbeiten giebt 
der Kirchenälteſte Kittler Auskunft. Offerten 
werden von demſelben 

bis 2. Dezember d. J. 

angenommen. 

Thorn den 17. November 1893. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath der altſt. 

evang. Gemeinde. 


Julius Dupke 


Gerberstrasse 33 


Ichuh⸗ und Stiefelgeſchäft 


empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe, 
Stiefel und echter Petersburger Gummi- 
Boots jeden Genres, ſowie zur Anferti- 
gung nach Maaß für Damen, Herren und 
Kinder unter Zuſicherung guter, paſſender 
Handarbeit bei prompter und reeller Be— 
dienung. Reparaturen werden auf's 
ſauberſte ausgeführt. 


Garantirt armer chene 
Pferde- 
decken, 


7 7 mit ſchöner blau 
und roth geitreifter Bordüre, 

grau 145 170 em gr., 2½ Pfd. ſchwer Mk. 4, 
grau 150 200 em gr., 3½¼ Pfd. ſchwer Mk. 5, 
erbsgelb 145 170 em gr., 2½ Pfd. ſchwer 
Mk. 5, erbsgelb 150 x 200 cm gr., 3½ Pfd. 
ſchwer Mk. 6 das Stück verſende gegen Kaſſe 
und Porto oder gegen Nachnahme. (Bei 
Abnahme von 3 Stück portofrei.) 


Carl Mallon-Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Bitte zu beachten! 
Gegen Näſſe und Kälte empfehle ich 
meine ſelbſtfabrizirten, warmen 


Filz- u. Tuch ſchuhe, 


desgl. Stiefeln für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Zehenwärmer, alle Arten 
Ein Kork-, Stroh-, Lofah- u. andere 

inlegeſahlen. Gummiſchuhe, nur 
echte ruſſiſche, beiten Fabrikats. 

Alle Arten Herren-Filzhüte, deutſche 
und engliſche Fabrikate, ferner Herren- 
mützen, nur das Allerbeſte. 

Illeinverkauf für Thorn 
von Herren⸗Hüten aus der Fabrik von P. 
und 6. Habig in Wien. 5 
G. Grundmann, Sutfabrihant, 
Breiteſtraße 37. ef 
Alle Herrenhut⸗Reparaturen ſchnell u. billig. 
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Ammonin, 


beſtes Waſch⸗ und Reinigungsmittel, à Packet 
10 Pf., empfiehlt 


die Drogenhandlung H. Claass. 
d Krisire Damen BE 


in und außer dem Haufe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


Seren 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Luger 


. reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


NAAAASAAAAAAA 


A 0 0 
J Pilsener Bier-Ausschank. 


Die Urquelle des Pilsener Bieres ist das 1842 gegründete 


Bürgerliche Bräuhaus in Pilsen. 


Dieses, auf allen Weltaustellungen mit ersten Preisen ausgezeichnete . 
Bier wird, weil es das einzige Bier der Welt ist, welches ohne alle Künst- 
lichen Klär- und Haltbarkeitsmittel, lediglich aus allerfeinstem Saazer Hopfen 


AAA. 


. 


r 


* und schwerster feinster Gerste ganz natürlich eingebraut, von allen ärztlichen 


Autoritäten empfohlen, Brunnentrinkern 
ordnet. 


4 


allein schon ein Labsal ist, zusammen. 
A als den König der Biere; 
österreichischen Biererzeugung. 


J. 


Ad 


R | (bis 1 Uhr nachts), sowie 


4 


Special-Niederlage 


N.B. Empfehle auch meine bekannt vorzügliche e Küche N 


2 N m 
Saison-Delikatessen, 
* frische holl. Austern und meinen beliebten reinen Moselwein. — Gesell- 

schaften und Vereinen stelle meine separaten Zimmer zur Verfügung. D. 0. 


J 

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAN 
ap” direkt importirter 
Süd-Weine der Universal-Bodega 


und Diabetikern sogar vielfach ver- N 


Die sanitären Eigenschaften dieses Bieres hängen besonders auch 
mit dem berühmten Quellwasser (auf eigenem Grund und Boden), welches 


Bierkenner bezeichnen dieses Bier 


die Vorzüglichkeit des Bieres ist der Stolz der N 


Popiolkowski. 


Addd 


Portwein, Sherry, Malaga und Madeira zu billigen Originalpreisen zu haben bei 
Ed. Raschkowski-Thorn. 


> ga 


Photographis 


Prämlirt: 


* 
Se 


H. Gerdom 


Thorn, Neustädt. Markt Nr. 2. 


Photograph des Deutschen Of fizier-Vereins und 
des Waaernhauses für Deutsche Beamte. 


Höchste Anerkennung Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht v. Preussen. 


Wiesbaden 1892. 
Ist täglich geöffnet, auch an Sonn- und Festtagen. 


ches Atelier 


HOROGO9H® 


KOROHOFGOKOOHOHG:® 


Prinatſtunden 


in allen Schulfächern werden ertheilt 


Coppernikusstr. 18, part. 
VOII HH 
Herrenkleider 


nad Maaß 
werden von mir unter der Garantie, daß 
ſie gut ſitzen, angefertigt. 
Getragene Herrenkleider 
werden ſauber und billig gewaſchen und 
ausgebeſſert. 


Heinrich Schultz, Schneidermſtr. 


Strobandftrafe Nr. 15, 
im Hauſe des Herrn Bäckermeiſter Schütze. 


HH HH 
Ein unberheiratheter Inſpektor, 


ſowie mehrere evangel. Tagelöhnerfami⸗ 
lien erhalten ſofort Stellung durch 
J. Makowski, Brückenſtr. 20. 


Eine Buchhalterin, 


welche bis jetzt im Baugeſchäft thätig ge⸗ 
weſen iſt, ſucht von ſofort oder ſpäter 
Stellung. Offerten unter A. 300 durch 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Cüchtige Schloſſer 


zu Rohrleitungen finden Stellung in der 
Gasanſtalt. 
Thorn den 14. November 1893. 


Die ſtädt. Gasanſtalt. 


Bral⸗ und Maſtgünſe, 
lebend, auch ſauber gerupft, empfiehlt 
Dampfmolkerei Alt⸗Thorn, 
Brückenſtraße 40. 
Teinſtoen norwegiſchen 


Fett⸗Hering 


empfiehlt J. G. Adolph. 


Ein Offizier⸗Pehpaletot 


zu verkaufen bei i 
Kürſchnermeiſter Scharf, Breiteſtraße. 


Ein gut erhaltener, möglichſt ruſſiſcher 


Fumilien-Schlitten 


wird zu kaufen geſucht. Meldungen an 
die Gutsverwaltung Biskupitz erbeten. 


e Gang“ Benugten 
Laden⸗Räumlichkeiten 


ſind von ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


Eine Mittelwohnung BE 


mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


9900000 
Was muss der Gebildete 


von der 


Elektrizität wissen? 


Gemein verständliche Belehrung über die 
Kraft der Zukunft 
von 
G. Schollmeyer. 
Mit vielen Abbildungen. 


Preis Mark 1,50. 


Vorräthig in der Buchhandlung 


E. F. Schwartz. 


a 


Regenschirme, 


Stöcke, VBürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


[Möbl. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. II. 


Mittlere Wohnung, 


1. Etage, Schuhmacherſtr. 17 ſof. z. verm. 


fer 0 2 Tr., 3 Zim, Entree 
Eine Vohuung, und Ausetse fofort zu 
vermiethen. Jakobsſtr. 9. 


Zwei mittlere Wohnungen 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14. 


1 Ein gut möbl. Barterrezimmer ift ſofort 


zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


Eine Mohnung, 
4 große Zimmer und Zubehör, parterre 
oder 1. Etage, auf der Neuſtadt von einem 
jungen Ehepaar per April geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 

I Hofwohnung 

1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 14. 


Heiligegeiststrasse 19 
iſt der von Herrn Stein (Buchhandlung) 
ſeit 6 Jahren bewohnte Laden zu verm. 


Ein m. Dim. m. Penſſon billig ;. v. gu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 


| Breitejtr. Nr. 43, 1. Etage 


ſin 
2Vorderzimmer f. auh ohne Möbel, 


Hor dem Bromberger Thot. 


CIRCUS 


blumenfeld & Goldkette. 


Sonntag den 19. November cr. 
nbends 8 Uhr 


Große Eräffnungo⸗Porſtellung 


in der höheren Neitkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik, Ball 


sn Circus-Musik uam 


geſtellt von der Kapelle des Ulanen-Regiments von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 


Der Cireus iſt auf das Comfortabelſte eingerichtet, durch Gas erlegt 
und geheizt. 


Preiſe der Plätze im Vorverkauf 


in der Cigarrenhandlung des Herrn 8 75 


Herren Gebr. Pünchera, Altſt. 


nski bis 2 Uhr und in 
karkt von 4—6 Uhr nachmittags: 


V det 
der Konditoren 50 


Nummerirter Stuhlsitz 1,50 Mark, I. Platz 1,25 Mark, II. Platz 75 Pfennig: 


An der Abendkaſſe von 7 Uhr ab: pl 
Nummerirter Stuhlsitz 1,75 Mk., I. Platz 1,50 Mk., II. Platz I Mk., Gallerie 40 
Kinder unter 10 Jahren zahlen: Nummerirter Stuhlſitz 1 ME, I. 


80 Pf., U. Platz 60 Pf., Gallerie 40 Pf. 


Die Direktion 


Kriegerfechtanstalt. 
Sonntag den 19. Nopbr. 1893. 
Wiener Cafe in Mocker. 


Großes 
Ertra⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartill.⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Schallinatus. 


Große außergewöhnliche 
Vorſtellungen 


für Zauberei, Magie, Phyſik, Optik 
und agioſkopiſche Darſtellungen pracht⸗ 
voller Welt⸗Tableaux. 


Tombola. 
Anfang 4 Uhr. N 
Eintritt 30 Pf. & Perſon. Kinder 10 Pf. 
b Mitglieder für ihre Perſon freien 
Eintritt. Mitgliedskarten pro 1893/94 ſind 
in der Cigarrenhandlung des Herrn Post 
(Nachfolger), Gerechteſtraße, und Kaufmann 
Moritz Kaliskl, Breiteſtraße, zu baben. 
Zum Schluß: 


Tunzkrünzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 
eee 


Kaiſet⸗K panorama. 
Neuſtädtiſcher Markt 24. 


Im Haufe d. Hrn. Bankdirektor Prowe. 
Die ſe Woche 


Eine Reiſe am ſchönen Rhein. 


Heute Sonnabend 
von 6 Uhr ab: 


55 e Friſche BE 
rütz-, Blut. 
N 5 


Leberwurst. 


A. Dylewski. 


Heute Sonnabend 
abends 6 Uhr: 


Großes Wurſteſſen. 
Vormittag: Wellfleiſch. 


V. Tadrowski, 
vorm. J. Siudowski, 


Heute Sonnabend 


1 7 12 von 6 Uhr ab: 
diriſce Grüt, 
Blut. und Leberwürſtchen 
bei ©. Romann, Schillerſtr. 1. 
i „ Hente Sonnabend abends 


er FR von 6 Uhr ab: 
2 J Friſche GrützBlut⸗ 
Niund Leberwürſtchen 
EN hei Benjamin Rudolph. _ 
in möbl. Zimmer (Parterre), Kabinet 
und Burſchengelaß zu vermiethen 
Culmerſtraße Nr. 11. 


A t / 
ee N elbſt im Fein möblirtes Zimmer Breitefr. II. 


miethen. Näheres zu erfragen daf 
Gigarrengefchäft. 


Drant und Verlon von C. Dombrowski in Thorn. 


Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 


Haudwerker-Deteil, 
Sonnabend, 18. d. M. abends 8 
im Schützenhause 


Vokal- u. Instrument2" 
CONCERT 5 


mit darauf folgendem mE Tanz e 
Einlaßkarten für Mitglieder find wegn 
2 Herrn 1 Menzel, Breitejtraße | g 
pfang zu nehmen. Een 
Durch Mitglieder eingeführte Gäfle od 
an der Kaſſe 50 Pf. Entree. 
Im grossen Saale de“ 
Schützenhauses. ef 
Montag den 27. November 
abends 8 Uhr 


CONCERT 
br. Otto Meitzel ausk 


Pianist 
und den Concert-Süngerinnel 


Helene Netze. Marie libre, 


(Sopran.) Alt.) 
EB” Concertflügel Bechstein. "oral 
Karten zu numm. Plätzen a 3 META! 


Der Dilettauten-Zirkel in a 


veranſtaltet r. 
Sonntag den 19. November! 


im Victoria-Saale 


Dilettanten-Thealel, 


2 zum wohlthätigen Zuck. 
Zur Aufführung gelange „gb: 
A 
ehntauſen ar" 
Die Kneipp-Kur- 


Chliop milionowWy 
(Der Anillionenmann 8 1 
Zum Schluß: Tanz 
Alles Nähere die Plakate. 
Das Komitee. 


ente Sonnabend: ug 
Wurſteſ f 
und friſche lag 
St. Jaworskh, 


„Konservativer Kez, 
Katharinenſtr: 


Heute Sonnabend: , 
Flali⸗ 


ela 
7b. gig: 


Kloakeimer ſtets vort 
ürſchen TE 

+ möblirtes zimmer ne, zu 
Tr Mat monatlih a) 
miethen. Schillerſtraße 12, 


